M163. Donnerſtag 


den 16. Juli 1846. 


W 
des Großherzogthums Poſen. 


. | 
Druck und Verlag der Hof-Buchdruck 


erei von W. 


Inland. 


Berlin den 14. Juli. Se. Majeftät der König haben Allerguäbigſt geruht: 
Dem Grafen von Schwerin auf Schwerinsburg die Kammerherrn Würde zu 
verleihen. 


Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath und Direktor im Miniſterium 
des Innern, Freiherr von Manteuffel, iſt von Baruth, und Se. Ereellenz 
der Kaiſerl. Ruſſiſche General der Infanterie und Minifter des Kaiſerlichen Hans 
ſes, Fürſt Woltonski, von Leipzig hier angekommen. — Se. Excellenz der 
Staats- und Kabinets⸗Miniſter für die auswärtigen Angelegenheiten, General—⸗ 
Leutenant, Freiherr don Ganitz und Dallwitz, iſt nach Teplitz, Se. Ercel⸗ 
lenz der General der Infanterie, General-Inſpecteur der Feſtungen und Chef der 
Ingenieure und Pioniere, von Aſter, nach dem Rhein, und der Wirkliche Ge⸗ 
heime Legations⸗Rath und Direktor im Miniſterium der auswärtigen Angelegen- 
heiten, Freiherr von Patow, nach Köln abgereiſt. 

(Die Geſetze und der Verkehr.) — Daß Geſetze nicht bloß umgan⸗ 
gen, ſondern ſelbſt geradezu gemißbraucht werben können, liegt in der Natur aller 
menſchlichen Inſtitutionen, und dem radikal abzuhelfen, iſt unmöglich. Es wird 

ch ertragen laſſen und keinen erheblichen Nachtheil für die Geſellſchaft haben, ſo— 


ſern es au ai j 
f ; o es in zunehmen⸗ 
dem Grade, wohl gar in raſcher Progreſſion, wo eine e r 


für ſich zeigt. Staaten oder Staatsgebiete, wo dies ſich kundgiebt, laſſen mit 
Recht auf ein vorhandenes Uebermaß fehlerhafter und krankhafter Zuſtände ſchlie— 
ßen, denen nur dadurch abzuhelfen iſt, daß die Geſetze ſelbſt zeitgemäß reformirt 
werden, namentlich dahin, um ſo wenig als möglich Zweideutigkeiten zuzulaſſen, 
möglichft einfach und verſtändlich für Jeden zu fein, und daß gleichzeitig dazu ge— 
than werde, die allgemeine Erkeuntniß zu fördern und den Geſetzen vorweg Ach— 
tung zu verſchaffen, was freilich durch bloße Befehle nicht erreicht werden kann und 
mit der politiſchen Bildung im engen Zuſammenhang ſteht. 

England hat nicht wenig geſetzliche Beſtimmungen, die veraltet und maugel⸗ 
he 1 Boch wird hier wenigstens die 1 vor dem Geſetz nur außerſt ſelten 
verſagt, und es zu verlegen oder ſelbſt nur zu umgehen, allgemein für ſchimpflich 
gehalten. Die Eugliſche Nation beſitzt auch in dieſer Hinſicht ein Ehrgefühl, wie 
man es wohl nirgend ſonſtwo findet. Es zeigt ſich dies ſchon auf dem Gebiete 
der polizeilichen Geſetzgebung. Nur ein oder ein Paar Conſtabler, die ihre Stäb— 
chen vorzeigen, reichen gewöhnlich hin, um Tauſende augenblicklich zum Schwei⸗ 
gen zu bringen und ſich etwanige Schuldige zu ſichern. 


t Wie dagegen bei uns in Deutſchland? Wir wollen hier nur von Be⸗ 
lch ag der Geſetzlichkeit ſprechen , die auf den allgemeinen, nament⸗ 
tann nicht gewerblichen Verkehr Bezug hat. Es iſt leider notoriſch und 
auffallend sun: geleugnet werden, daß namentlich in dieſer Richtung eine 
zu machen 7 Neigung ſich zeigt, ſich Schwächen und Lücken zu Nutze 
Moral ei doch ba Geſch darbietet, und ſich dabei über die Gebote der 
hüuweg u ſetzen. Daß unſer menſchlichen Handlungen ſtets voranſtehen müſſen, 
nicht ß den. Gi e Geſetze ſelbſt eine Schuld davon tragen, ſoll 

aten wen eee e geringer Theil derſelben iſt nicht allein nicht 
Menge von Nachträgen und nachträgli⸗ 


mehr zeitgemäß, ſondern auch durch eine 
chen Verordnungen ſo ſehr weitläuftig und zugleich, hinſichtlich der Auffaſſung, 
es ſelbſt für unſere Juriſten, als unmit⸗ 


ſo ungemein ſchwankend geworden, daß 
N Handhaber des Geſetzes, in vielen Fallen eine kaum noch zu löſende Auf: 
ud ſich völlig klar zu machen, was das 


gabe iſt, ſich gehörig darin zu orientiren u 
des beſagt und nicht beſagt. Sehr irren würde man aber, wenn man glauben 
entſpringe ausſchließlich daraus. 


2 die Neigung, von der wir ſprechen, 
ie wir ſchon, durch unſere Hinweiſung auf England, gezeigt haben, kann auch, 
ſehr wohl das Streben beſtehen, ſie 


neben veralteten, mangelhaften Geſetzen, 


ecker & 


rang dabei einzurämen: 


Es muß durchaus einer anderweitig aufgefaßten eigen⸗ 
thümlichen Geiſtesrichtung der Individuen mit beigemeſſen werden, wenn nament⸗ 
lich im Verkehrsleben zunehmend mehr Fälle vorkommen, wo man die Schwächen 
und Lücken des Geſetzes ſo recht eigentlich aufſucht, um ſich eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten zu entziehen, oder ſich etwas anzueignen, was mit jenen im Wider⸗ 
ſpruch ſteht, worüber weder den Geſetzen noch den Juriſten unmittelbar etwas zur 


Laſt zu legen iſt. 


Berlin. — Seit einigen Tagen iſt hier unter den Börſenmännern allge⸗ 
mein das Gerücht verbreitet, unſer Finanz-Miniſter Herr Flottwell ſei ente 
ſchloſſen, ſein Portefeuille niederzulegen, was unter den gegenwärtigen Umſtänden 
beſonders von Bedeutung ſein würde. Auf den Cours der Fonds hat übrigens 
dieſe Börſen-Nachricht noch nicht gewirkt. Wir wollen wünſchen, daß der Aus⸗ 
tritt des Herrn Miniſters, welcher als hochgeſtellter Staatsmann dem zeitgemä⸗ 
ßen Foͤrtſchritt huldigt, ſich nicht beſtätige. — Die Verleger der beiden Bremer 
Zeitungen haben hier höhern Orts bereits Schritte gethan, damit das Verbot ih⸗ 
rer Zeitungen in Preußen wieder aufgehoben werde, wozu fie günftige Ausſichten 
haben ſollen. ö 

Dem „Journal de Franefort“ wird aus Berlin geſchrieben: Die in Zwi⸗ 
ſchenräumen erneuerten Gerüchte über eine Veränderung, die in Betreff der Ver⸗ 
faſſung des Königsreichs vorgenommen werden dürfte, ſind einer Löſung nahe, 
Yale dig nit bie Vorherſehungen jener beftätigen wird, die Preußen eine 
Repräſentation im modernen Sinne prophezeit haben, nichts deſto weniger aber 
darthun wird, daß die Entwickelung des Repräſentativſyſtems dieſes Königreichs 
in eine neue Phraſe tritt. Die Kommiſſion, die wit den dieſe Entwickelung be⸗ 
treffenden Arbeiten beauftragt iſt, hat ihre Arbeiten vollendet und der Regierung 
einen Entwurf vorgelegt, nach welchem zu Anfang des nächſten Jahres die Pro- 
vinzialſtände des Königsreichs in eine Kammer vereinigt werden würden. Dieſe 
Verſammlung würde ein entſcheidendes Votum in Betreff der wichtigen Fi⸗ 
nanzfragen, namentlich in Betreff der Vermehrung der Staatsſchuld und einer 
Veränderung in dem Modus der Beſteuerung ausüben. Was die übrigen legis⸗ 
lativen Angelegenheiten betrifft, ſo würde der Verſammlung nur ein berathens 
des Votum zuſtehen, wie ſolches bisher in den Verſammlungen der Provinzials 
ſtände ſtattgefunden hat. 

Berlin. — Der Dr. Hermes iſt mit der Conzeſſion für feine „Bürger 
zeitung“ auf eine beſondere Schwierigkeit geftoßen. Als das Oberpräſidium die 
Conzeſſion ertheilte, wurde die Mitbethätigung des Berliner Magiſtrats zur be⸗ 
ſondern Bedingung geſtellt; obgleich nun zwar der Berliner Magiſtrat die Nütz⸗ 
lichkeit einer „Bürgerzeitung“ anerkannte, ſo hat er doch in einer beſondern Debatte 
darüber den Beſchluß gefaßt, ſich bei einer von dem Dr. Hermes herauszugebenden 
Bürgerzeitung in keiner Weiſe von Magiſtrats wegen zu betheiligen. 

Aus guter Quelle erfahren wir, daß man betreffenden Ortes jetzt damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, ſammtliche Seminare der Preuß. Monarchie aus den großen Städten 
wegzuziehen und ſie in kleinere Landſtädte zu verlegen. Daß der Geiſt, welcher 
neuerdings in manchen Seminaren zur Erſcheinung gekommen, auf dieſe Maßre⸗ 
gel von beſonderm Einfluß iſt, mag wohl außer Zweifel geſtellt werden können. 

Breslau den 13. Juli. (Schleſ. Ztg.) Heute beginnen die Berathungen 
der dritten Verſammlung Deutſcher Rabbiner im hieſigen Goldſchmidtſaale unter 
der lebendigſten Theilnahme des größern Publikums. Einige hundert Karten 
wurden vom Comité vertheilt. f 

Weſel den 4. Juli. Ein trauriges Ereigniß fand heute Morgen 5 Uhr 
hier Statt. Acht Artilleriſten, mit dem Schlagen von Raketen in einem dicht bei 
dem hieſigen Artillerie-Laboratorio befindlichen ſogenannten Feuerhäuschen beſchäf⸗ 
tigt, wurden durch das Platzen von zwei Raketen mehr oder minder, drei lebens- 
gefährlich verwundet und mußten ſämmtlich in das Lazareth gebracht werden. Ein 
eben die Arbeitsſtätte verlaſſender Unteroſſizier wurde vor Brandwunden dadurch 
geſchützt, daß die Thür des Gebäudes, aus den Angeln ihm auf den Rücken flog. 


werden. Die Exploſion war fo heftig, daß bie Wände an dem Feuerhäuschen hi⸗ 
nausflogen, der Ofen auf die Decke geſchleudert wurde und in den ſehr feſten Ge⸗ 
bäuden der wohl 300 Schritt entfernten Citadelle eine Erſchütterung wahrgenom⸗ 
men wurde. 

Aachen. — Am 9. Juli wurde hier unter den herkömmlichen kirchlichen 
Feſtlichkeiten die alle fieben Jahre wiederkehrende Feier der Eröffnung des Behäl⸗ 
ters, in welchem die bekannten großen Reliquien aufbewahrt werden, begangen. 
Dieſe Reliquien werden ſeit dem 10ten im Münſter zu beſtimmten Tagesſtunden 
vorgezeigt. Br 2 3 1 


Ausland. 8 
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Homburg v. d. Höhe den 10. Juli. Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin von Preußen iſt in vergangener Nacht zum Gebrauche der Kur nebit 
Gefolge hier eingetroffen und erſchien bereits dieſen Morgen unter den aus allen 
Weltgegenden hier verſammelten Badegäſten am Eliſabether Brunnen. Die Zahl 
der Kurgäſte beläuft ſich jetzt auf nahe an 2000 und iſt im fortwährenden Stei⸗ 
gen begriffen. 

Karlsruhe den 7. Juli. In der heutigen Sitzung der II. Kammer ſetzte 
dieſelbe die Diskuſſton des vom Abg. Baſſermann erſtatteten Commiſſionsberichts 
über das Budget des Miniſteriums des Innern fort, und zwar über Titel VII. 
Kreisregierungen. Abg. Junghanns 1. ſtellte den Antrag, die Kammer wolle wie⸗ 
derholt den Wunſch zu Protokoll ausſprechen, daß ſobald als möglich eine Kreis⸗ 
Regierung aufgehoben werde. Für die Reduction der Kreisregierungen ſpricht 
auch Abg. Nombride, während Abg. v. Soiron alle Kreisregierungen aufgehoben 
wiſſen will. Abg. Biſſing ſtellte den Antrag auf Beſchränkung des Schreiberei⸗ 
weſens, und zugleich wolle die Kammer ausſprechen, daß die Kreisregierungen 
aufgehoben oder doch möglichſt beſchränkt werden, worüber die Regierung dem 
nächſten Landtage eine Vorlage machen wolle. Bei der Abſtimmung wurden zu⸗ 
erſt der Commiſſionsantrag: für 1846 die Summe von 143,248 Fl. für 1847 
die Summe von 138,248 Fl zu bewilligen, ſodann die Anträge der Abgg. Jung⸗ 
hanns und Biſſing angenommen. Im Laufe der Discuſſion erklärte Geheimrath 
Bekk, daß noch in dieſer Woche der Kammer eine Mittheilnng werde gemacht wer⸗ 
den, wonach wegen der vielen Vorarbeiten die Einführung der neuen Gerichtsor— 
ganiſation erſt gegen das Ende von 1847 ins Leben treten könne. / 

Weimar den 8. Juli. Die Aernteausſichten find überaus erfreulich und 
auf jeden Fall wird die Aernte in dieſem Jahre wenigſtens um 14 Tage früher 
als ſonſt ftattfinden; die Getreidepreiſe find trotz der ſtarken Ausfuhr auch ſchon 
bedeutend gewichen. 

f O eſter reich. 

Wien den 10. Juli. Zum Vehuf der im Herbſt ſtattfindenden Inſpection 
unſeres Bundes-Kontingents werden in der Umgebung von Laxenburg, wie man 
vernimmt, 30,000 Mann zuſammengezogen werden. 

Rückſichtlich der Akademie der Wiſſenſchaften werden die begründenden Vorar⸗ 
beiten fortgeſetzt gepflogen, und es verlautet, die mit allgemeiner Theilnahme auf⸗ 
genommene Nachricht, daß Se Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann ſich bewo⸗ 
gen fühlen ſoll, die Kuratorſtelle zu übernehmen. 5 

Daß die Griechiſche oder viemehr Ruſſiſche Kirche im Begriffe ſteht, auch in 
den Oeſterreichiſchen Staaten über die Nömifche einen ähnlichen Triumph zu er⸗ 
ſechten, wie in Lithauen und Polen, das beweiſt jetzt die ſtarte Neigung der unir⸗ 
ten Griechen in Ungarn zur orientaliſchen Kirche und der ſchon beginnende Abfall 
derſelben. Man kann das den Anfang vom Ende der unirten Griechiſchen Kirche 
nennen. Dieſer Abfall muß aber um ſo höher angeſchlagen werden, als er nicht 
wie in Lithauen das Reſultat irgend einer äußern Nöthigung, ſondern höchſtens 
eines moraliſchen, geiſtigen Impulſes iſt. Wenn die Nömifche Kirche den großen 
Abfall der ſämmtlichen unirten Griechen in Ruſſiſch⸗Polen den grauſamen Maßre⸗ 
geln der dortigen Regierung zuſchrieb, ſo kann ſie in Ungarn nicht ein Gleiches 
behaupten. Damit wollen wir nicht ſagen, daß Rußlands Hand hier nicht im 

Spiele ſei. Dieſe Macht hat vielmehr feit langer Zeit dahin gearbeitet, den Blick 
aller Griechiſchen Chriſten auf den Jar und nach Petersburg zu richten. Zu dem 
Zwecke wurden aus letzterer Stadt ſchon ſeit Jahrzehenden Bücher der heiligen 
Schrift und Kirchengeräthe an die fremden Griechiſchen Kirchen geſendet. Da⸗ 
durch gewöhnten ſich auch die Oeſterreichiſchen Unterthanen Griechiſchen Glaubens, 
den Ruſſiſchen Zar als das Haupt der Kirche anzuſehen und zu verehren, ihr Herz 
alſo zwiſchen den beiden Kaiſern eben ſo zu theilen, wie die katholiſchen Oeſterrei— 
cher es zwiſchen Rom und Wien theilen. Als daher zur Zeit des Wiener Con⸗ 
greſſes der Kaiſer Alexander Ungarn beſuchte, begegnete ihm von Seiten des Orie- 
chiſchen Klerus wie des Volks die ungetheilteſte Ehrerbietung, und ein Verichter⸗ 
ſtatter dieſer Reiſe, Michailowsky Danilefsko, erzählt es in feinen „Erinnerungen 
aus den Jahren 1814 — 15“ mit Begeiſterung, daß die Griechiſchen Glaubens⸗ 
genoſſen Rußland ſchon damals als ihre gemeinſchaftliche Mutter angeſehen hätten. 
Dazu kamen ſchon in jener Zeit die flawiſchen Sympathien. Slawonier ſprachen 
es aus: „Wir ſind von Weitem her nach Ofen gekommen, um den Monarchen 
des flawifchen Stammes zu ſehen.“ Die Ungariſchen Slawen ſagten laut, daß 
ſie ſich freuten, wie Bonaparte ein hemmendes Ziel für ſeine Eroberungen inmitten 
eines Stammes der Slawen gefunden habe. Ein ſlawiſcher Gelehrter überreichte 


Alexander ein Exemplar einer von ihm verfaßten Schrift, um 


götterten Monarchen der Slawen zu beweiſen, daß auch die Sla 
ten, Slawen zu bleiben, 
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Am meiſten iſt der das Geſchäft leitende Unterofftzier verwundet worden. Die N 
Urſache dieſes Unglücks iſt noch nicht ermittelt und dürfte es auch wohl ſchwerlich 


„dem von Allen ver⸗ 
ihre Sprache zu kultiviren und mit 33 
Ergebenheit auf Rußland, als das große Vaterland der Slawen, hinzublicken.“ 
Eine ſolche Stimmung herrſchte dort im Jahr 1814. Offen wir ter 
daß der ſpäter entſtandene Panſlawismus hier einen woh orbereiteten Boden f % 
daß feine eben ſo verſchlagenen als wanted en Resultate 
zu Tage forderten, welche nun offen vor den Augen der Welt Tu 2 Das vo 
gparenthum und das Deuiſchthum erfepreden dgrüber. Die Ungarn, ſonſt für 
Freiheit überhaupt, für Religionsfreieit beſonders glühend, werden ſogar ſo in⸗ 
konſequent, daß ie den Griechiſchen Converſionen Hinderniſſe in den Weg legen 
wollen, nachdem fie doch erſt im borigen Jahre das neue Geſeh einer erweiterten 
Religionsfreiheit, über die Römiſche Kirche mit ihrer Unduldſamkeit ſiegend, ſich 
erkämpft hatten. Aber es iſt nicht ſowohl der Uebertritt zum Griechenthum Each 
fie fürchten, als viemehr der Uebertritt zu dem Ruſſiſchen Intereſſe. Ma übri⸗ 
gens der Polniſche Aufſtand die Oeſterreichiſche Regierung jetzt einen Angeiktig 
der Ruſſiſchen wieder einigermaßen genähert haben, Oeſterreich iſt zu aufmerkſam 
auf alle Erſcheinungen an ferner Oſigrenze, alſo auch auf die Griechiſchen Con⸗ 
verfionen, um es nicht einzuſehen, wie die Sachen liegen. 
\ Saltizien 
Von der Galiziſchen Grenze. Ein umfaſſender Vorſchlag zur Orga⸗ 
niſirung der landesherrlichen Civil- und Kriminaljuſtiz in erſter Inſtauz für das 
Königreich Galizien ſoll bereits allerhöchſten Orts vorgelegt worden ſein. Der 
Plan, deſſen Würdigung vorzüglich von ſtatiſtiſchen Daten, welche noch nähere 
Erhebungen nöthig machen, abhängt, dürfte eine reifliche Ueberlegung erheiſchen 
und nicht ſobald Geſetzeskraft erlangen. Was die politiſche Verwaltung des 
Landes betrifft, ſo ſcheint man vorzuͤglich eine Vermehrung der betreffenden Beam⸗ 
ten zu wünſchen. Bei der ungeheuren Aufhäufung der Arbeiten, die den Kreis⸗ 
ämtern obliegen, ſcheinen die acht neu ereirten Kreiscommiſſairſtellen völlig unzu⸗ 
gänglich zu fein. Ohne Zweifel wird die Staatsverwaltung hierin nachhelfen, 
was in dem Vorrücken in dieſer Kategorie des Staatsdienſtes eine bedeutende Be⸗ 
wegung zur Folge haben muß. 5 
Frankreich. 

Paris den 19. Juli. Die Prinzeſſin Clementine, Gemahlin des Prinzen 
Auguſt von Sachſen-Koburg-Gotha iſt vorgeftern im Pala von Neuilly von 
einer Tochter entbunden worden. = 

Das Journal des Débats äußert in Bezug auf das neue Engliſche Ka⸗ 
binet: „Der Eintritt Lord Orep's in dieſes Kabinet beweiſt, daß die Zwiſtigkei⸗ 
ten, die ſich in der Whig⸗Partei erhoben hatten, beſeitigt find, und giebt dem 
neuen Kabinet vielmehr Feſtigkeit und Ausſicht auf Dauer. Ju jedem ihrer Mit⸗ 
glieder betrachtet, entſpricht die Verwaltung Lord John Ruſſell's mehr als hin⸗ 
länglich allen parlamentariſchen Bedürfniſſen. Es würde ſchwer ſein, in einem 
fo engen Kreife jo viele Männer von Talent zu finden.“ er 

Der Graf von Montholon, der noch gefangen fißt, wird als Zeuge in dem 
Prozeß wegen der Entweichung des Prinzen Louis Napoleon auftreten 1 

Der Moniteur veröffentlicht ein Circular des Miniſters Duchatel an die 
Prafette; daſſelbe enthält Inſtruktionen, wie dieſe Beamten ſich bei den bevorſte⸗ 
henden Wahlen zu verhalten haben. | 

General Jacqueminot, Commandant der Nationalgarden des Seinede⸗ 
partements, iſt zum Pair von Frankreich ernaunt worden. 5 

Nach der Meditterranee find 11 Spaniſche Flüchtlinge, welche ſich ohne 
Erlaubniß zu Cette befanden, durch den Polizei-Kommiſſär verhaftet und zur Ver⸗ 
fügung des Präfekten geſtellt worden. 

Briefe aus Nancy vom 3. Juli melden, daß die vier Schwadronen Küraſſiere, 
welche zur Dämpfung von Unruhen in dieſe Stadt eingerückt waren, wieder ab⸗ 
marſchirt ſind, indem die Ruhe vollſtändig hergeſtellt iſt. 

Die Aepfel find in dieſem Jahre in Frankreich und beſonders in der Norman⸗ 
die fo mißrathen, daß der Moſt, ein Hauptgetränk im nördlichen Frankreich, plößs 
lich von 1 Fr. 25 Cent. auf 4 Fr. geſtiegen iſt. 

Ein Korreſpondent der Gazette de Lauſanne berichtet, daß eine angefehene 
Perſon aus Genf beim König der Franzoſen eine Audienz gehabt habe. Se. Ma⸗ 
jeſtät äußerte zwar einige Beſorgniſſe wegen der Zukunft dieſes Landes, erklärte 
aber in den wohlwollendſten Ausdrücken, daß die Franzöſiſche Regierung ſich jeder 


Intervention enthalten und nichts in den Weg legen werde, damit die Schweiz 


ihre inneren Angelegenheiten ſelbſt ordnen könne. 
SEE a eee 

Madrid den 30. Juni. Der migueliſtiſche Charakter der Prenunziamen⸗ 
tos, welche in letzterer Zeit in einigen Portugieſiſchen Städten ſtattgehabt, hat in 
den Spaniſchen Grenzprovinzen mancherlei Beſorgniſſe geweckt und die Anhänger 
des Grafen von Montemolin, älteſten Sohnes des Den Carlos, auſs neue er⸗ 
muthigt; es verbreiten ſich dort Gerüchte von einer demnächſtigen abſolutiſtiſchen 
Schilderhebung; der General- Capitain von Galicien hat ſich dadurch veranlaßt 
geſehen, ein Bando zu erlaſſen, welches blejenigen, welche beſorgliche Gerüchte 
in Umlauf ſetzen, mit ſchwerer Strafe bedroht. 3 

Es heißt, der Iufant Don Enrique habe vor ſeiner Abreiſe von Bayonne 
ein mit heftigen Vorwürfen angefülltes Schreiben an alle Mitglieder des Spani⸗ 
ſchen Käbinets gerichtet; und die Journale der Eraltados würden demnächſt nä⸗ 
here Mittheilungen hierüber machen. i 8 a 

Dem Heraldo zufolge hätten die migueliſtiſchen Umtriebe in den an 
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Portugal grenzenden Provinzen Beſorgniſſe erregt; die Carliſten, hieß es, woll⸗ 
ten ebenfalls eine Schilderhebung dort vorbereiten. Der Generalkapitain von Ga⸗ 
lizien hat auch bereits eine Proklamation deshalb erlaſſen, welche mit der ſtreng⸗ 
ſten Ahndung Alle bedroht, die in dieſem anfrühreriſchen Sinne wirken ſollten. 
Bon der Gaceta de Madrid wird eine Verordnung wegen Auflöſung der Provin- 
zialbataillone publicirt, wodurch für den Schatz eine große Erſparniß erzielt wird. 
Die Mannſchaften ſollen in die Bataillone der Linie eingereiht werden. An den 
Miniſterpräſidenten Iſturiz und feine Collegen ſoll vom Infanten Don Enrique 
aus Bayonne ein Schreiben mit lebhaften Beſchwerden über das gegen ihn beob- 
achtete Verhalten eingegangen ſein. 

Aus Anlaß der Wahl des neuen Papſtes ſollen an drei Abenden in Madrid 
Illuminationen ſtattfinden. w 

Der Prinz Witold Czartoryski, Unter⸗Lieutenant im Regiment Reina Gober⸗ 
nadora, hat Urlaub erhalten, um ſich nach Paris zu begeben. 

Portugal 

Eine Proklamation von Dom Miguel iſt im Lande verbreitet worden, wo⸗ 
rin derſelbe verſpricht, daß Alle, die ſich unter feine Fahnen ſchaaren, ihre Aem⸗ 
ter behalten, der Verkauf der Nationalgüter aufgehoben und die Mönchsorden 
wieder eingeführt werden ſollen. Nach den Korreſpondenzen der Spaniſchen Blät⸗ 
ter ſoll von beiden Seiten ſich eine große Aufregung kund geben und ein Bürger- 
krieg unvermeidlich ſcheinen. Die Geiſtlichen bewaffnen ſich im Namen der Reli⸗ 
gion und bereiten ſich zum Kampfe dadurch vor, daß ſie das Te Deum in den 
Kirchen abſingen und durch allerlei Mittel der Ueberredung und Drohung die Vau⸗ 
ern für die migueliſtiſche Sache zu gewinnen ſuchen. Ein Prieſter, Namens Ca⸗ 
ſimir, ſteht an der Spitze der Migueliſten zu Braga. Vor Kurzem hat er Briefe 
an zwei Kaufleute zu Chaves geſandt, worin er von ihnen 30,000 Reis (etwa 
2000 Fr.) in der Form einer Anleihe verlangt, mit der Warnung, daß“, wenn 
ſie ihm das Geld nicht verſchafften, fie es bereuen würden. In der Armee der 
Königin herrſcht eine vorzügliche Stimmung. Der ehemalige General; Kapitain 
zu Chaves, Graf Vinaes, erklärt in einer an die Armee gerichteten Abſchiedspro⸗ 
klamation, daß er zur Bekämpfung der Tyrannei bereit ſei, als gemeiner Soldat 
zu dienen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 8. Juli. Ihre Majeftät die Königin hielt geſtern im Bucking⸗ 
ham⸗ Palaſt Hof und ertheilte Ibrahim Paſcha eine Audienz. Derſelbe wurde 
ſpäter zur Tafel gezogen. 

Das neue Miniſterium hat ſich im Allgemeinen in der Preſſe einer wohlwol⸗ 
lenden Aufnahme zu erfreuen. Selbſt der toryiftiiche Standard iſt mit der Zu⸗ 
Fammenfegung zufrieden und erklärt nach der Vevorwortung, es komme vor Al⸗ 
lem darauf an, Sir R. Peel vom Ruder fern zu halten, daß man Lord John 
Ruſſell zur Einleitung ſeiner Maßregeln freie Bahn laſſen müſſe. Die Times 
ſpricht ganz entſchieden zu Gunſten des neuen Kabinets: „Lord John Ruſſell“, 

ſie, „beginnt ſeine neue Laufbahn von einer Stellung aus, die nicht über⸗ 


troffen werben kann. : ; 
folges befiegelt worden. Sein Nebenbuhler it ihm Hewi a er 


und jede Partei in der Legislatur trägt willig, wenn auch nicht ganz direkt, zu ſei⸗ 
ner Erhebung bei. Alle ſehen auf ihn hin mit Hoffnung. Solch eine Stellung 
kann durch nichts als Unfähigkeit, Indolenz oder Feigheit verloren gehen, und 
zum Frommen des Landes, wie Lord John's ſelbſt, hoffen wir mit Zuverſicht, 
daß ſie ſobald nicht verloren werden wird.“ 

L ordmayorvon Dublin zu ſein ſcheint eine koſtſpielige Ehre. Als kürz⸗ 
lich in einer Verſammlung der Corporation ein Mitglied den Antrag auf Herab⸗ 
ſetzung der Gehalte deſſelben und mehrer anderer ſtädtiſchen Beamtenſtellen ſtellte 
und das des Lordmayors auf 1000 Pf. St. normirt wiſſen wollte, erklärten mehre 
J 900 welche dieſe Stelle ſchon bekleidet hatten, daß ſie in dem Jahre der 

' , ein Anderer 7000 Pf. St. zugeſetzt hätten. Alderman O'Brien 
—f zugleich aus, daß die Königin ohne Zweifel in Kurzem Irland beſuchen 

Das Morning Chronicle erwähnt eines Gerüchts, wonach gegen Lord John 
Ruſſell bei ſeiner Wiederwahl für die City von London in Sir R. Peel ein Mit⸗ 
bewerber aufgeſtellt werden ſolle; es iſt indeſſen ſchwerlich anzunehmen, daß ber 
letztere ſeinem Sitze für Tannworth jetzt aus ſolchen Gründen entſagen würde. 

in anderes Gerücht läßt Sir R. Peel vom erſten Fabrikbezirke des Landes, von 
Wahl a deſtriding von Porkſhire, eingeladen fein, bei der nächſten allgemeinen 

Mitbewerber gegen Lord Morpeth aufzutreten. a 

* Italien 

> Das heutige Diario di Roma meldet: „Se. Hei⸗ 
et 5 * bat eine Congregation von Kardinälen niedergeſetzt, um 
ige Staces Ausdegenheiten zu ve handeln; ſie beſteht aus ihren Emi⸗ 

nenzen den Kardinälen Maecht, nt 1 i 
sone Pe „ Lambruschini, Mattei, Amat, Gizzi und Ders 
For Zum 8 ſer Congregation haben Se. Heiligkeit den Monſignor 
Lorbolltj⸗Buſſti zu ernennen geruht und ihn deshalb des Amtes als Pro⸗Secretair 
e die Staats- Angelegenheiten euthoben; die proviſoriſche Leitung des Staats⸗ 
. anlite iſt dem Monſiguor Vincenzo Santueel und die des Secretariats für 
she en Angelegenheiten dem Monſignor Giovanni Battifta Canella. — Beide 
isher Subſtituten dieſer beiden Secretariate — anvertraut worden.“ Won den 
. — Gaeztta di Venezia vom 3. Juli nach Briefen aus Florenz mitgetheilten 

hrichten erwähnt das Diario di Roma vom obgedachten Tage nichts.) 
Von der erwarteten Amneſtie iſt auch geſtern, am St, Peterstage, nichts ver⸗ 


Rom den 50. Juni. 


öffeutlicht worden. Daß dieſelbe erfolgt, iſt-wohl außer Zweifel; der Papſt hat 
es mehreren Perſonen, die vollen Glauben verdienen, bereits geſagt. Unterdeſſen 
ſind ſchon mehrere Perſonen, die wegen politiſcher Vergehen verurtheilt waren, auf 
Anſuchen von Verwandten begnadigt worden. 

Heute früh um 64 Uhr fuhr der Papſt nach der Kirche S. Paolo fuori le 
mura, wo er über dem Grabe dieſes Apoſtels eine ſtille Meſſe celebrirte. Hier⸗ 
bei ſah man zu einiger Ueberraſchung den Grafen Roſſi mit dem Fürſten von Brog⸗ 
lie, feinem erſten Geſandſchafts⸗Seeretair, erſcheinen, obgleich gar keine Vorkeh⸗ 
rung zu ihrem Empfange getroffen war. 

Vor einigen Abenden, als der General Mieara ſehr leidend war, fuhr der 
Papſt noch nach 11 Uhr in einfachem Wagen nach der Wohnung deſſelben, um 
ihn perſönlich in ſeinem Leiden zu tröſten. 

Ein aus Madrid hier eingetroffener Courier hat, wie man vernimmt, dem 
Herrn Caſtillo y Ayenſa den Befehl überbracht, ungeſäumt mit dem heiligen Stuhl 
die kirchliche Angelegenheit in Ordnung zu bringen. 

Neapel den 27, Juni. Seit drei Wochen iſt der Veſuv thätiger als je; 
große Lavamaſſen entſtrömen dem Krater unter Toben, Brauſen und Ziſchen, und 
die Flammen werden wie durch ein Gebläſe hoch in die Lüfte getrieben. Ein lange 
anhaltende Hitze von 24“ R. hat die Erde gänzlich ausgetrocknet, und Menſchen 
wie Natur ſehnen ſich nach Regen, der bereits durch Gebete vom Himmel erfleht 
wird. Die ſchönſten Villen am Capo di Monte leiden alle den fühlbarſten Waſ⸗ 
ſermangel. Der König und die Königin bewohnen das Schloß Quiſiſana in Ca⸗ 
ſtellamare, und die hohe fremde und einheimiſche Welt weilt in den an kühleren 
Meeresbuchten gelegenen nahen Ortſchaften. 

Palermo den 26. Juni. Sollte es wahr ſein, daß die Königin von 
Preußen den künftigen Winter, ihre hohe Schwägerin nachahmend, zur Her⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit bei uns zubringen wird, ſo wäre es für unſere ganze Be⸗ 
völkerung ſehr erwünſcht und die hohe Fürſtin würde gewiß mit all der Freude und 
Achtung willkommen geheißen, die ihr gebührt. So viel ſcheint gewiß zu ſein, 
daß Hr. Fiamingo, welcher für die Ruſſiſche Kaiſerin Wohnung und alle Zube⸗ 
hör mit ſo viel treffender Aufmerkſamkeit beſorgte, nach Neapel berufen worden iſt, 
um daſelbſt mit den hierzu beauftragten Perſonen Rückſprache zu nehmen und die 
nöthigen Verfügungen und Befehle zu empfangen. Auch unſere Königliche Fami⸗ 
lie mit dem ganzen Hofe werden für Ende dieſes Monats erwartet, ſchon ſind 
Vorkehrungen zum Empfange derſelben getroffen und man verſpricht ſich, daß die⸗ 
ſes Feſt, welches außerdem eine nicht geringe Menge angeſeheuer Fremder zu uns 
führen wird, dieſes Jahr außergewöhnlich glänzend ſein wird. Es ſind bereits 
alle Zimmer der wenigen guten Gaſthöfe in der Stadt gemiethet, und wenn nicht 
andere Häuſer gaſtfreundſchaftlich geöffnet werden, ſo werden vielleicht viele der 
zuſtrömenden Fremden ohne Obdach bleiben müſſen. Auch draußen auf dem pa⸗ 
radieſiſchen Hügel, deſſen Fuß das herrliche Meer beſpült und der ſtattliche Pele⸗ 
grino gegen den Nordwind ſchützt, bietet die Villa Belmonte nun als Hotel d' Eden 
alle nur erdenklichen Genüſſe der köſtlichen Luft, die herrliche Ausſicht über die 
paradieſiſche Ebene, welche vor demſelben ſich ausdehnt, dar und wird gewiß durch 

Zäſte gern beſucht werden. i 
Die Getreidee 2 rede ewe 8, aus und die Preiſe würden gewiß 
bedeutend fteigen, wären nicht noch große Vorraͤthe vom vorigen Jahre vorhanden. 
Belgien. 

Brüſſel den 7. Juli. Geſtern hat die Repräſentanten⸗Kammer den Geſetz⸗ 
Entwurf zur Ausführung der am 13. December v. J. mit Frankreich abgeſchloſſe⸗ 
nen neuen Handels⸗Conveution mit 35 gegen 22 Stimmen angenommen. Zwei 
Mitglieder, die Herren Delfoſſe und Leſoinne, nahmen an der Abſtimmung nicht 
Theil. 

Die Emaneipation meldet: „Unſer Bevollmächtigter im Haag, Herr 
Mercier, wird heute in Brüſſel erwartet, und wir verſichern aufs neue, trotz des 
Widerſpruchs des Journal de Bruxelle und der Independanee, daß der 
Vertrag mit Holland unterzeichnet und morgen der Kammer vorgelegt werden wird.“ 

Moldau und Walachei. 

In der Moldau finden wiederholt Volksaufläufe ſtatt. Briefe aus Galaez 
ſprechen auch von der neuerlichen Ausweiſung von 40 Bojaren aus Jaſſy, welche 
ſich des Ungehorſams (?) wider den Hospodar ſchuldig gemacht hätten. Drei dar 
von wurden, ſcharf bewacht, in erſtere Stadt eingebracht und daſelbſt abgeſondert 
in der Kaſeine eingeſperrt, fo daß Niemandem die Erlaubniß, fie zu beſuchen, zu 
Theil geworden iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Elberfeld. — Bei dem hieſigen Landgericht ſchwebt gegenwärtig ein inter⸗ 
eſſanter Prozeß. Ein Handlungshaus entließ einen Kommis, der ihm eine 
Summe von 600 Thaler veruntreut hatte, ſtellte demſelben indeß, unter dem 
ſchriftlichen Verſprechen von ſelner Seite, die veruntreuete Summe, ſobald ſeine 
Umſtände es geftatteten, zurückzuzahlen, ein glänzendes Zeugniß aus, und auf 
Grund dieſes Zeugniſſes fand derſelbe bald eine anderweitige Anſtellung. Nach 
kurzer Zeit entwendete er feinem neuen Prinzipal gleichfalls eine bedeutende Sum⸗ 
me, ging damit nach Aachen, verſpielte fie an der Bank und ſchoß ſich dann eine 
Kugel durch den Kopf. Aus den Papieren des Verbrechers ergab ſich das Vor⸗ 
handenſein der obenberührten Uebereinkunft, und das betrogene Haus klagt jetzt 
gegen den frühern Prinzipal, auf deſſen Zeugniß hin es den entlaſſenen Kommis 
in Dienſt genommen, auf Entſchädigung. 5 
Sparkaſſen in Preußen. Im Jahre 1818 wurde die erſte Sparkaſſe 
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die zu Berlin, gegründet, 20 Jahre ſpäter (1838) beſtanden 80 mit einem De⸗ 
poſitenbetrage von 54 Mill.; Ende 1843, 131 mit einem Depoſitenbetrage von 
10,072,000 Rthlr. a 

Man ſchreibt aus Soles ma in Frankreich! Ein Zimmergeſelle Namens Del⸗ 
porte kam unaufgefordert und aus bloßer Prahlerei auf den Gedanken, in Gegen⸗ 
wart vieler feiner Mitbürger die Spitze des Kirchthurms feiner Kommune zu be⸗ 
ſteigen. Er erreichte wirklich ſein Ziel und drehte zum Beweiſe ſeiner Kühnheit 
und Zuverſicht die Wetterfahne hin und her. Vergebens erboten ſich die auf dem 
Thurm anweſenden Dachdecker, ihm herunter zu helfen. Delporte kehrte ſich an 
keine Warnung, ſtürzte von oben herab, traf zuerſt das Thurmgerüſt, prallte 
von dieſem aufs Kirchdach, ſiel dann in Abſätzen auf die Kirchhofmauer und zu⸗ 
letzt auf die Straße. Der Körper dieſes unglücklichen Thoren, der gewiß ſchon 
todt war, ehe er die Erde berührte, war in einem ſchauderhaften Zuſtande. 

Prag den 7. Juli. Geſtern Abend gegen 9 Uhr erhob ſich ein orkanähnli⸗ 
cher Sturm, der hier mit ſolcher Heftigkeit wüthete, daß viele Fenſter zerſchlagen 
und Dächer beſchädigt wurden; auch auf der Landſtraße ſah man überall eine Menge 
abgebrochener und entaſteter Bäume. Dem Sturm folgte bald ein heftiges Ge⸗ 
witter und ſtarker Regen. 

Peſth. — In Tokay, wo der herrlichſte Wein Europa's gedeiht, ereignete 
ſich jüngſt ein tragiſcher Vorfall, den man eher in Romanen, als in der kahlen 
Wirklichkeit ſuchen ſollte. Als ein junges Brautpaar nach der Trauung aus der 
Kirche trat, ſchoß ein Jüngling, der am Eingange wartete, eine Piſtole auf die 
Braut ab, und ehe noch die Anweſenden zur Beſinnung kamen, hatte ſich der Un: 
glückliche durch einen zweiten Schuß ſelbſt getödtet. 


Theater. 

1 Sonntag den 12. d. „Fra Diavolo“. Nach langer Pauſe war dieſe 
liebliche Oper einmal wieder aufs Repertoir gebracht, doch übte auch fie nicht 
mehr die Anziehungskraft, wie früher, denn das Haus war nur mäßig beſetzt. 
Im Allgemeinen können wir die Aufführung nur loben, da ſowohl Orcheſter als 
Sänger faſt durchgehends ſehr brav waren. Namentlich wurde die Titelrolle 
von Herrn Hädrich in Spiel und Geſang ausgezeichnet gut gegeben, was wir 
mit faſt gleichem Rechte von Dem. Hölzl als „Zerline“ behaupten können. 
Herr Roland repräſentirte den „Lorenzo“ gut, und eben fo Hr. Kaſchke den 
„Matteo“. Hrn. Scheerer's Perſönlichkeit eignet ſich vorzüglich für die Rolle 
des Lord Kockbourn, doch ſchien er ſie nicht ganz zu beherrſchen und ſchleppte 
ſie daher über Gebühr. Die „Pamella“ liegt für Dem. May er etwas zu tief, 
ſo daß ſie nicht im Stande war, ihre guten Stimmmittel zu entfalten. Die 
beiden Banditen würden an den HH. Fiſcher und Stotz recht anſprechende 
Darſteller gefunden haben, wenn letzterer feine Tolle nicht zu ſehr herabzuziehen 
bemüht geweſen wäre Herr Stotz iſt ein ſo anerkannt wackerer Schauſpieler, 
daß er füglich auf den wohlfeilen Ruhm, durch fade Späße zu ergötzen, wo 
fie nicht hingehören, verzichten könnte. Möchte die Oper doch recht bald wie⸗ 
derholt werden; wir ſind überzeugt, daß ſie das Publikum anlocken wird, nach⸗ 
dem letzteres von der lobenswerthen Aufführung Kunde erhalten. 

Dienſtag den 14. d.: „Der Bräutigam aus Mexiko“. Fräulein No⸗ 
wack trat darin als Suschen auf und bekundete unwiderleglich, daß fie eine 
denkende und durchgebildete Schauspielerin iſt; fie nuancirt mit Feinheit und 
wußte ſo überraſchende Effekte hervorzubringen, daß ſie den rauſchendſten Bei⸗ 
fall erndtete. Die Unterſtützung war im Allgemeinen gut, nur verfiel Here 
Kaſchke wieder in feinen Predigerton. G. 


Berichtigung. In unſerer geſtrigen Zeitung iſt S. 2 Sp. 2 in d 1 
kung ſtatt 409% zu leſen 0%. f geſtrigen Zeitung if 1 n 


Aoſchieds⸗Konzert. 

Donnerſtag den 16ten d. M. Abends 65 Uhr 
im Reſſourcen⸗Saale der Loge, gegeben vom Hof⸗ 
Opern⸗Sänger Stahl. Billets à 10 Sgr. in den 
Buchhandlungen der HH. Mittler, Scherk und 
Zupanski. Kaſſenpreis 15 Sgr. 


Im Verlage von Im. Tr. Wöller in Leip⸗ 
ig iſt erſchienen und kann durch alle Buch⸗ 
andlungen des 175 und Auslandes be⸗ 
zogen werden (in Poſen vorräthig bei Gebr. 


Scherk) } ’ 7 r 
Die Gärtnerei 


in 
ihrem höchſten Ertrage durch größt⸗ 
mögliehe Vereinfachung. 

Ein vollſtändiges Hand- und Hülfsbuch für Gärt⸗ 
ner, Gartenbeſitzer, Landwirthe und überhaupt alle 
Diejenigen, welche ihre Einkünfte auf 
eine ſichere Weiſe durch die Zierpflan⸗ 
zen⸗, Obſt⸗, Wein⸗ und Gemüſezucht erhö⸗ 
hen wollen. Auf vieljährige Erfahrungen gegrün⸗ 
det und herausgegeben von C. F. Förster. 
Mit einer Figurentafel (382 höchſt compr. Seiten, 
geh. und in Umſchlag). Preis 1 Thlr. 73 Sgr. = 

2 Flor. 15 Kr. rhein. 

Der Berfaffer it durch feine Umarbeitung der be⸗ 
reits in 4ter Auflage erſchienenen Gruner ſchen 
Gartenſchriflen als einer der tüchtigſten Schrifiſteller 
ſeines Fachs rühmlichſt bekannt geworden. Ueber die⸗ 
fes neue Werk erklären ſich z. B. die Prager öko⸗ 
nom. Verhandl. 1844, 9; Weiſenſ. Mitth. 


1844, 19; Beyers landw. Lit.⸗Bl. 1844, 1 
und noch 18 andere geachtete Zeitſchriften dahin, daß 


es überaus nützlich und einer der beſten Leitfaden für 
den Gärtner und Gartenfreund ſei; es behandle auf 
eine äußerſt deutliche Weiſe alle Gegenſtände, alle 
Methoden der Gärtnerei, und habe das beſondere 
Verdienſt, daß es überall die einfachſten und doch 
ſicher zum größten Vortheil führenden Kulturen 
angebe und die Wechſelcultur auf die Gärtnerei in 
Anwendung bringe. — Der Vorſtand der Pfälzer 
Gartenbaugeſellſchaft erklärte, daß ihn noch kein 
Gartenbuch ſo angeſprochen habe, als dieſcs und er⸗ 
kannte des Verf. Verdienſt durch ein Ehren-Diplom. 


— 


Bekanntmachung. 

Dem Herrn Kaufmann Moritz Zobel in Kem⸗ 
pen ſoll nach deſſen Anzeige vom Iften Januar 1845 
der zu Weihnachten 1844 fällig geweſene Zins⸗Cou⸗ 
pon des Großherzoglich Poſenſchen 40, Pfandbriefs 
No. 29/1337. Czerniejewo, Kreis Gneſen, über 
1000 Rthlr., im Betrage von 20 RNthlr., verloren 
gegangen ſeyn. Alle Vemühungen, den Finder oder 

den jetzigen Inhaber deſſelben zu ermitteln, ſind bis⸗ 
her fruchtlos geweſen und der ac. Zobel hat daher, 
nachdem er ſich durch Vorzeigung des betreffenden 
Pfandbriefs als deſſen Eigenthümer legitimirt, auf 
Amortiſation des erwähnten Zins⸗Coupons angetra⸗ 
gen. — Der Verordnung vom 16ten Januar 1810 


gemäß, wird demnach der Inhaber des oben angege— 


benen Pfandbriefs⸗Zins⸗Coupons hiermit aufgefors 


dert, denſelben ſpäteſtens bis zum 16ten Au guſt 
1846 bei der Kaffe der unterzeichneten General-Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion zur Einlöſung zu präſentiren, wis 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß nach Ablauf 
dieſes Termins der aufgerufene fällige Zins-Coupon 
ſofort für völlig erloſchen erachtet und deſſen Geld⸗ 
betrag dem Extrahenten ausgezahlt werden wird. 
Poſen, den 18. September 1845. 
General-Landſchafts-D 


irektion. 


Bekanntmachung. 

Indem ich meine Weinhandlung an Herrn J. R. 
Hedinger verkauft habe, fo erſuche ich einen jeden 
meiner geehrten Debenten dringend hiermit: die mir 
noch aus dieſem Geſchäft zukommenden Forderungen 
bis zum Iſten September d. J. entweder an mich 
ſelbſt, oder in meiner Abweſenheit an meinen Nach⸗ 
folger, Herrn Hedinger, deſſen Quittungen ich in 
dieſer Angelegenheit als die meinigen anerkennen 
werde, abzutragen, widrigenfalls ich meine ſämmt⸗ 
liche Reſtanten den Königlichen Gerichten zur Einzie⸗ 


hung übergeben werde. 
5 ea, den 1. Juli 1816. 
J. T. Cioromski. 


— cs RACE * Are 
| Im Haufe Walliſchei No. 63 iſt von Mi⸗ 0 


chaeli d. J. ab eine geräumige und bequeme 


Bäckerei nebſt Wohnung zu vermiethen. N 
8 Das Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 


Königsſtraße No. 17. ſtehen zu vermiethen von 
Michaeli c. ab: 

a) eine Wohnung im Parterre von zwei Piecen, 

b) zwei Parterrewohnungen, jede zu vier Pitcen, 

c) zwei Mlödige Wohnungen, jede zu 3 Piecen, 

d) zwei Wohnungen im Hofe, eine von fünf, die 
andere von drei großen Piecen — ſämmtlich 
mit oder ohne Stallung reſp. Remiſe. 


— . 
Das Falk'ſche Geſchäfts - Lokal Markt 6 

No. 98. iſt von Michaeli c. oder von Neujahr 1 

0 


Jab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
. 


Es iſt vom Iſten August d. J. ab im Wittkow⸗ 
skiſchen Haufe, Sapichaplatz No. 3., die von uns 
bis jetzt benutzte Wohnung Parterre links, beſtehend 
aus 6 Stuben, Engl. Küche, Keller, Holzgelaß, 
Wagen⸗Remiſe und Bodenkammern von uns zu ders 
miethen. 2 

Poſen, den 16. Juni 1846. 

von Bieczynski & Comp. 


E 


5 ! as IE: w 1 
Zur geneigten Beachtung, . 
2 daß ich zu Michaeli mein Geſchäft vom Markt 5 


98. nach der Wilhelmsſtraße No. 8. Par⸗ 
terre verlege. Meyer Falk. 
Nr eee 
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FSU 


Pianoforte's. 


Dem ſich dafür intereſſirenden Publikum 
die ergebene Anzeige, daß meine erwarteten 
neuen Flügel- und Tafel⸗Piano's aus 
den Manufakturen 

Breitkopf & Härtel, Shamm- 
bach K Meerhaut, Irmler sen., 
Irmler jun., Ziegler dc. in Leipzig, 
angekommen ſind. — Ich halte ſtets einen 
Vorrath ſolcher Piano's von mindeſtens 
15 bis SO Stück. — Vorurtheilsfreie & 
Käufer lade ich ergebenft ein. — Garantie 
und Zahlungsbedingungen wie bekannt. 
Pofſen, Juli 1846. 


BE 
3 Louis Falk. 
E 
Zwei birkene Sopha's nebſt 6 Stühlen mit Haar⸗ 
zeug, 2 Wiegen, auch feine Berliner Sopha's, Fe⸗ 


dermatragen ic. ſiehen in beſter Auswahl beim Ta⸗ 
pezierer L. Neumann, Neue Str.⸗Ecke. 


Fliegenwaſſer empfiehlt Klawir, Bres⸗ 
lauer-Straße No. 14. HE 


Z00000200909090009:1990099909990905 
Für Reſtaurateure, Kondito⸗ 


ren und Hauswirthſchaft. 
Himbeerſaft, ohne Spiritus, iſt täglich 
friſch zu haben bei Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße No. 6. 
ELLLLLLTLELELELILILELEL EL ELITE DE 


2 Beſte fette Lim b. Sahn⸗Käſe 
offerirt a 41 Sgr. pro Stück 
B. L. Präger. 


Waſſerſtraße im Luiſengebäude No. 20. 


Beſte ſaftr. CEitronen a 1 Sgr. 
pro Stück, Hundertweiſe billiger und 
Meſſ. Apfelſinen empfiehlt billigſt * 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Im Roſengarten, 
Graben No. 16., wird heute Donn erſiag den 16ten 
d. M. eine Tiſchuhr nebſt Gänſen und Enten aus⸗ 
geſchoben bei * A. Lange. 
Ode u m. 

Heute Donnerflag den I6ten Juli: 
philharmoniſches Konzert. 
Anfang 47 Uhr. 

Zum Schluß: , 
Der Maskenball in Kleinweltwinkel. 
N Bornhagen. 
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